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Handlungsorientiert unterrichten 1mM Fach elıgı10n.
Thesen

Handlungsorientierter Unterricht konzeptionelie Kennzeichen
K Schwerpunktmäßig erfolgt bislang die iın der Miıtte der 073 Jahre

angestoßene konzeptionelle Entwicklung e1INes handlungsorientierten nter-
richts 1mM Bereich der beruflichen (Aus-)Bildung. Dafür lassen sıch verschlie-
dene runde nführen Zum einen gewinnt UrCc die handlungsorientierte
Didaktık und Methodık das eru{lilıche Schulwesen ehesten eın eigenes
insbesondere VO ‚‚kopflastigen“ gymnasıalen Schulwesen abgehobenes
Profil Zum anderen qualıifizıie: eın handlungsorientierter Unterricht dadurch,

CT die eigenständıge Handlungskompetenz der Schüler/innen herausfordert
und fördert, besonders gut für die Erfordernisse der späteren beruflichen
Praxıs. Darüber hinaus egegne eın estärkerer ‚„‚nach außen‘“ hın gerichteter

Handlungsbezug 1im Unterricht eiıner für die Schule eigentümlıchen Versu-

chung, sich für die Wirklichkeıit schieC  1n und darum eine Berührung mıt
der übrigen Realıtät für überflüssıg halten

Als eigentümlıche Merkmale eines handlungsorientierten ern- und Un-

terrichtskonzepts werden immer wieder angeführt: anzheitlichkeıit ‚„„Kopf-
und Handarbeıt‘‘), Subjektorientiertheit, Situations- und Erfahrungsbezug,
Handlungsrelevanz, Selbständigkeit, sozlales Lernen, Inter- DbZWw Multidisz1-
plinarıtät (Projektmethode) 1.a.m Zusammenfassend äßt sıch ach F.-J
Kalser und Kaminskı dieses Konzept Ww1e 01g kennzeichnen 741)
68 Handlungsorientierter Unterricht ist ausgerichtet auf Handlungskompe-
te  N Der Erwerb VON Handlungskompetenz beinhaltet zugleich die Vermiutt-
lung Von Fachkompetenz, Sozlalkompetenz und Methodenkompetenz SOWI1IE
die ähigkeıt ZU!' permanenten Umlernen und Weiterlernen.
(2) Handlungsorientierter Unterricht ist ausgerichtet auf dıe Örderung der
vielseitigen Persönlichkeıit und andlungskompetenz UrCcC dıe Gestaltung VOIll

ganzheıtlıchen Lernprozessen, die Wissen und Handeln miteinander VOCI-

bınden, wertorientiertes und theoriegeleitetes enken und Handeln In

komplexen Situationen entwickelt (gefördert) werden.
(3) Handlungsorientiertes Lernen ist 1ın dreifacher Weise auf andlung bezo-
SCH Es ist erstiens theoretisches Lernen, das auf Handeln vorbereıitet, zweltens
en Lernen UTre Handeln und drıttens kritische und interaktıve Reflexion über
das Handeln
(4) Handlungsorientiertes Lernen zielt auf eın ethodenkonzept, das darauf
ausgerichtet Ist, die chüler befähigen, sich selbständig Wiıssen anzuelgnen,
TODbleme lösen, 1NCUC Situationen bewältigen, ıhre Lebens- und Umwelt
mitzugestalten, lebenslang ernfähıg und lernbereit bleiben
(5) Die Realiısıerung eines handlungsorientierten Lernkonzepts zeichnet sıch
dQus Uurc Methodenpluralısmus und Pluralıtät der Lernorte, auf en
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en unterschiedlichen Lernorten und in unterschiedlichen rfahrungs-
zusammenhängen Lernprozesse inıtnert werden.
(6) Handlungsorientierter Unterricht ist verbunden mıt der rage nach
den rechten Zielen und dem verantwortlichen Handeln für dıe Gesamtgesell-
SC  a den einzelnen und die Umwelt Dasel zugle1ic die Fähigkeıt,
moralısche Konfliktsituationen bewältigen.
7} Handlungsorientierter Unterricht inıtnert Lehr- und Lernprozesse, dıe
konsequent AdUS$S der Perspektive des Lernenden rekonstrulert Sınd, das
lernende Subjekt In den Mittelpunkt tellen
(8) Handlungsorientiertes Lernen auf Lernprozesse, die zunehmend VON

den Lernenden selbst DZW auftonom werden, indem systematisch
anungs- und Arbeitstechniıken und Lerntechnıken vermiuittelt und en
gestaltbare edien in Form VoNn Lernmaterialien mıt Arbeitsaufträgen und
Leıitfragen bereitgestellt werden für die Selbstorganıisation der Lernprozesse.
(9) Handlungsorientiertes Lernen verlangt Lehrer, dıe sich ın iıhrer tradıt10-
nellen der Wissensvermittler zurücknehmen und vorrang1g die chüler
anleıten, sich selbständıg Wiıssen anzuel1gnen, TOoODleme lösen und ufga-
ben bewältigen. Sıe ScChaiien dıie Bedingungen, dıie Selbstorganisation der
Lernenden erst ermöglıchen.

Handlungsorientierte Unterrichtsgestaltung erhebt nıcht den Anspruch, dıe
eINZIg wahre Methode schiecC  in sSeIN. Andere Formen der Wi1issensver-
mıttlung DZW -ane1gnung Jleıben neben oder auch kombinilert mıt ihr
möglıch und innvoll Unvereıinbar ist S1e allerdings mıt didaktıschen Nsatzen
und methodischen Konzepten, die pädagogisches Handeln 1mM verhaltenstheo-
retischen Verständnis auf Konditionierungsmaßnahmen reduzleren. Die han-
dlungsorientierte Unterrichtsmethode stellt demgegenüber dıe Konkretion
eiıner handlungstheoretisch orlentierten Pädagogik dar und basıert auf ihr
Dieser pädagogische Ansatz geht davon AaUS, dıe Menschen nıcht als
einfachhin auf VON außen vorgegebene Reize reaglerende Wesen anzusehen
sind, sondern als ‚„‚SInnvoll” handelnde Subjekte (vgl Könıg 1992; Kratochwil

Soll das didaktıiısch und methodisch ernstgenomm! werden,1das,
Lehr-Lernprozesse interaktıv und kokonstruktiv gestalten SInNd, daß

S1E en Beteiligten erecht werden und S1e In ihrer Entwicklung auf Je rößere
Autonomıie hın Ördern

Handlungsorientierte Religionsdidaktik en Desıiderat
z 1e INa VOIl den beıiden im folgenden ange‘  en Ausnahmen ab, ist
die Dıskussion über den handlungsorientierten Unterricht bıslang Von der
Religionspädagogik gul WI1IEe nıcht ZUTr Kenntnis SCHOMNUMNCH worden.

iıne Ausnahme bıldet die kirchliche Jugendarbelit, 1n der WI1Ie 1n der
Jugendarbeıt überhaupt handlungsorientierte Konzepte (wıe z.B die Pro-
jektmethode) seit einıger eıt als bewährte Methode anerkannt S1nd. Ansätze
g1bt CS auch iın der kirchliqhen Erwachsenenbildung. Als modellhaft hervor-
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uheben S1ind die Von den kirchlichen bzw bischöflichen erken, vorab
Misereor, ıhren Aktıonen erstellten Bildungsmaterialıen.‘
D Spezıe für den Religionsunterricht hat in Jüngster eıt Troß

Grundlegungen und Vorschläge für eın rojekt- bzw handlungsorien-
tiertes Unterrichtsverfahren vorgelegt. Programmatısch hat Sr die Leıtıdee
seiner Überlegungen WwWI1Ie olg umrıssen: ‚‚ Wenn davon au  Cn werden
kann, in einer äkularen Sıtuation verstopfter Transzendenz und den
daraus sich speisenden Folgen für ein ’Experiment mıt der Welt ZU! Zwecke
ihrer rkennung’ 1m christliıchen Sinne und für ein gestaltendes Menschseıin
in eben diesem Sınne der relig1ösen Unterweisung und in ihr dem Relig1-
onsunterricht — dıe Aufgabe zukommt, Kınder und Jugendliche das ’Wesen’
des Christlichen hınzuführen, dann muß 1es folgendes meılinen: Begegnung
mıt dem istlıchen als 6S selber, und das el immer: auch mıt der
Handlungsdimensıon, die das Christliche erst eigentlich konstitulert, denn 65

besteht Ja nıcht sımpel bloß usSs dogmatıscher und moralischer Lehre Es
ereignet sıch j1elmehr als eın spezıfisches Sein, dem SahnzZ wesentlich eın
entsprechendes Tun eignet., ine relig1öse Unterweisung müßte demnach,
WE s1e ihren ’Gegenstand’ nıicht verkürzt anrühren lassen will, auch eıne
vorsichtige Hinführung ZUTr Handlungsdimension des Christlıchen ewuß
intendieren. Diesem Erfordernis könnte 1Im Rahmen projektpädagogisc OTr1-
entierter Unterrichtsverfahren ansatzwelse entsprochen werden. 1571)
Die möglıche Einsatzreichweite der Vvon Troß vorgelegten Materılalıen dürfte

einem Teıil davon abhängig se1n, inwieweıt das ihnen zugrundelıe-
gende Verständnis Vonl schuliıschem Religionsunterricht als christlich-kirchli-
cher Unterweisung noch mehr oder weniger problemlos in die Praxis UMMZU-

ist; bemerkenswerte Anregungen lassen sıch ıhnen in jedem Fall
auch WE INan einem anders akzentulerten religionsdidaktischen Konzept
olg entnehmen

Solange Texten ein dermaßen oNner Stellenwert als edien 1im Religions-
unterricht zuerkannt wird, WwWIe 6S eiwa in den für gültıgen ‚„„Lehrplänen
Religionslehre für den Unterricht — Abendgymnasıen und Kollegs”‘ der Fall
ist, wird sıch die Didaktık dieses Faches mıt einer handlungsorientierten
Akzentulerung schwer mgeke welst die NeUeETC religionsdidaktische
Dıskussion mıt ihrer Betonung eiwa der Subjektorientiertheit, des Erfahrungs-
bezugs, der e1' und der Dialogbereitschaft als Grundprinzıpien el1gz1Öö-
ser Vermittlung eiıne unverkennbare Nähe einer eıne VOoN zentralen, für
den handlungsorientierten Unterricht herausgestellten Kennzeıiıchen auf.
25 Auf der rundlage einer handlungstheoretisc orlentierten Religionspäd-
ag0g20g1 lassen sich diese Ansätze einer stärker handlungsorientierten
Religionsdidaktik konsequent weiterentwickeln.
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Zum Ansatz eiıner handlungstheoretisch orJ]entierten
Religionspädagogıik (vgl Mette

4 1 Wenn nach Metz der Glaube der Christen als „„eine Prax1is In
Geschichte und Gesellscha  6 bestimmen Ist, ‚„dıe sıch versteht als solıda-
rische offnung auf den (jott Jesu als den (Gott der eDbenden und der Toten,
der alle 1INs Subjektsein VOT seinem Angesicht ruft‘“ 70), dann zielt
dieser Glaube wesentlich auf eine Transformation bestehender gesellschaftli-
cher Verhältnisse und indıvıduellen Bewußtseıins, sofern s1e der Ermöglichung
eines Subjektwerden- und -seinkönnens als der VON (Gott gewollten Bestim-
INUNg des Menschen 1mM Wege stehen. Diesem Glauben wohnt also grund-
legend neben einer mystischen und polıtischen, noetischen und ethischen
Dimension — eıne pädagogisch-bildnerische Dıiımensiıon inne Ziel und Aufgabe
einer daraus erwachsenden (relıg1ösen) Erziehung bestehen wesentlich in der
Befähigung einer Identität ın unıversaler Solıdarıtä

Um die befreiende und identitätsstiftende Kraft des christlichen auDens
erwelisen können, ist religionspädagogiısches Handeln darauf angewlesen,
eiıne entsprechende PraxIis beschreiben und auf S1e verwelisen können, In
der rfahrbar wird, Was Solidarıtät und Einsatz für ein geme1insames
en auf ukun hın angesichts der vielfältigen einem olchen Engagement
entgegenstehenden gesellschaftliıchen Bedingungen heißen In dem Bemühen

die Gestaltung einer für alle Beteiligten förderlichen pädagogisch-sozlalı-
satoriıschen Interaktıon, In der die Erfahrung der unbedingten Bejahung und
Anerkennung zute1l wird, hat das seınen ersten Niederschlag ZU finden Solche
Erfahrung der bedingungslos VO anderen geschenkten Zuwendung als Be-
dıngung des eigenen Subjektseins findet ihr lebensgeschichtlich späateres
Pendant 1m eidenschaftlıchen Interesse Subjektwerden der anderen,
insbesondere „„derer, die In Unterdrückung und kollektiver Verfinsterung
e6 Metz 1977, 68)
33 Christliche Praxıs erschöp sıch nıcht ausschließlich in 107 Als
befreiend erwelst sich der chNrıstlıiıche Glaube Ja nıcht zuletzt darın, sıch
in Handlungsformen vollzıeht, in denen INn und Liturgie VOT em
der Dank für und die Freude über die gesche  e Freıiheit Gott gegenüber
symbolısch ZUm Ausdruck gebrac werden und die gerade in ihrer Zwecklo-
sıgkeıt menschlichem Daseıin nochmals zugule kommen Religionspädagog1-
sches Handeln wiıidersetzt sich darumjeglichem gesellschaftliıchen, aber auch
kiırchlichen Ansınnen, die Heranwachsenden auf die eigenen Interessen hın

nktionalısıeren. Diıe Betonung der heilsamen Not-wendigkeıt der Gratu1-
tat bedeutet keinerle1 Abwertung des Engagements für Gerechtigkeit. Im
Gegenteıl, 99  etien und Tun des Gerechten‘‘, w1e onhoeffer esS formulıert
hat, gehören una  ingbar ZUsammen

Die Bejahung der Welt als Gottes chöpfung befähigt zugleıch, das
Bedrohliche in der Wirklichkeit uUunNnseIeI Welt erkennen, en Z1 benennen
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und sich ıhm wıidersetzen Insofern en CS relıg1öse Erziehung und
Bıldung auch mıiıt dem Mut ZU uerdenken MI1 der schöpferischen
Infragestellung der vorherrschenden Plausıibilıtäten MIıt der Krıtik bestehender
Erblindungs und Verblendungszusammenhänge MI1 der eigerung, VErganN-
SENC Leiden und pfer VETBESSCH ge  € Unterdrückungen
und Ungerechtigkeıiten verdrängen mı1 der gefährliıchen Erinnerung krea-

Antıtradıtionen miıt den Suchbewegungen nach daraus inspırıerten
gemeinschaftlichen Praxıs KS handelt sıch also be1ı relıg1öser Erziehung und
Bıldung es andere als C111C Weitergabe des auDens Orm Von

abgeschlossenen und dogmatısch fest umrissenen Überlieferungsbeständen
VOIl Generatıon dıe nächste, sondern die Generationen
miteinander verbindenden Lernprozeß dem dıe überlıeferten relıg1ıösen
Erzählungen und Wissensbestände ININET NEU SCINCINSAM angeeıgnel
werden S1IC schöpferischer e1ise umgesetzt und fortgeschriıeben
werden

Legt Man Luthers einschlägıge Unterscheidung AaUus dem ‚„‚Großen
Katechismus‘‘ zugrunde ‚„‚Woran du deın Herz hängst und worauf du
16 verlässest das 1SL deın (jott o1bt 6C keıine gott-lose Gesellscha Dıie
rage 1st vielmehr welcher Gott N 1SE DZW welche (Ab-)Götter 6S sind der
DZW die angebetet werden Viel nachhaltiger als alle religionspädagogischen
emühungen Nnımmt WIC auf die Erwachsenen auch auf dıe Heranwachsen-
den JENC ‚‚Katechese‘‘ (ın Form VON Werbung, Konsum eie:) prägenden
Einfluß die dıe herrschende (Wirtschafts )Ideologıe 1ftsamt ıihren ythen
und Verheißungen (Fortschritt Leıistung, Profit Freizeıit eiCc dıe Öpfe
und Herzen der Menschen einhämmert Angesıichts dessen ZUT 19(0)1 wendigen
Religionskritik efähıgen und ‚„Freıiheıit des Christenmenschen
IM 1ST gerade heute e1in unverzichtbarer Beıtrag Religionspäd-
agogık die das Vertrauen die Möglichkeıt VOonNn Bıldung Sınne VON

Aufklärung och nıcht aufgegeben hat Es ist jedenfalls C111C bemerkenswerte
Entwicklung konstatıeren Mıt dem seiIt CIMNMSCI eıt verzeichnenden
breıten Wegfall VOIl relig1öser Erzıehung und Sozıialısatiıon zumındest dem
tradıtionell kiırchenorientiertem Sınne hat sıch offensichtlich keineswegs eben-

breitenwırksam JENC Mündigkeıt durchgesetzt WIC SIC vieliac.
als olge des es Von elıgıon proklamiert worden 1Sst 1elimenr 1St mıl

Metz besorgt dıe rage tellen ob nıcht mıit dem ‚„„Tod der elıgıon
der ‚„ T’od des Menschen‘‘, jedenfalls WIC elr unNns bıslang bekannt und vertraut
WaTr einhergeht Offensichtlich wurde relıg1ıösem Vorzeichen nıcht 19180808

dıe Entfremdung der Menschen betrieben das geschah ZW arlr auch und vıiel
oft elıgıon stärkte aber auch dıe Widerstandsfähigkeıt VON Menschen

gegenüber den nıcht selten systematisch betriebenen Versuchen ihrer
Entmündigung und Unterdrückung; und N stellt sıch die rage woher WE

dıe relıgı1ıösen (Anti-) Tradıtionen verblassen oder zivilrel1g1Öös entschärft WeT-
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den, die Ressourcen für dıe gegebenenfalls not-wendige Wiıderstandskraft
werden können

3 6 Erzıehungsprozesse und Lernvorgänge, die der freien Selbstbestim-
IHNUNS und Entfaltung der Betroiffenen orjıentiert Sınd und deren Ermöglıi-
chung beitragen möchten, SInd nach Freıire eıne bestimmte Lebensform
gebunden, dıe 1mM NSCHIUL: ihn ‚‚Konvıvenz““ genannt werden kann Damlıiıt
ist ursprünglıch eine VOT em In den Kulturen des einfachen Volkes eNel1-
atefte Weise des Zusammenlebens bezeichnet, die insgesamt als ‚„‚solıdarı-
sches Teıllen®‘ umschrieben werden kann Im einzelnen TUC sıch das INn eilıner
vielfältigen Praxıs des Eınander-Helfens, Voneinander-Lernens und Mıteıin-
ander-Feıerns dAdUu>s Im Rahmen der Pädagogık Freires bezeichnet Konvıvenz
‚„‚die Lerngemeinschaft derer, dıe vonelınander und mıteinander für eın
menschlıches Lebens lernen wollen In eiıner Gememinschaft der Konvıvenz hat
das Lernwıssen keinen Vorrang VOT dem Erfahrungswissen. Im Prozeß
gemeinsamen Lernens WwIird das atente WiIissen freigelegt und Wissen
erzeugt. eative Möglıchkeıiten und soz1lale Sensıbilıität werden entdeckt und
1ın gemeinsame orhaben eingebracht. enNnrende und Lernende aben geme1n-
S.d} dieser Konvıvenz teıl.‘‘ Huber) Miıttlerweile wırd nachhaltıg
bewußt, solche lebensweltlichen Sozlotope nıcht infach als überfällıge
Relıkte tradıtionaler Gesellschaften betrachten SInd (wobeı INanl sich
möglicherweise eın Stück nostalgısche Sehnsucht nach diesen VEILBANSCHCH
Zeıten erlau! sondern ihr Wegfall mıt einer verhängnisvollen Erosion
der für eın gemeinsames en auf ukun: hın erforderliıchen Ressourcen
einhergeht.

Eınıge Folgerungen für eiınen handlungsorientierten
Relıgionsunterricht

41 Ordnet INan die angestellten Überlegungen einer handlungstheoretisch
Orlıentierten Religionspädagogik in den Rahmen elıner allgemeınen (pädagog1-
schen) Handlungstheorie eın und versucht INan, S1e aus dieser Perspektive
nochmals bildungstheoretisch reformulıeren, äßt sıch zeigen, 6S 1ImM
relıg1ösen Handeln und enken SanZ elementare Erfahrungen menschlı-
chen (Zusammen-)Lebens geht Erfahrungen, die siıch insbesondere 1mM
usammenhang des Bemühens ein Gestalten und elingen VOoON Exı1ıstenz
In Freıiheit und 1€e€ einstellen, einem, WIEe sıch immer wieder ze1gt, höchst
prekären und aufgrund verschiedener Faktoren VO Scheıitern bedrohten, IE
OTft zugrundegerichteten Unternehmen also N darum geht, auf
solche radıkalen (in der Tat dıe Wurzeln der eigenen und gemeinsamen
Ex1istenz gehenden) Fragen Antworten finden, WwIe Ian muıt olchen
rfahrungen umgehen Kann, welche Lebensform und Handlungsweisen sıch
ıhnen gegenüber als ANSCINCSSCH erweisen u.a.m Solche Fragen en sıch
aufgrund eines vermeıntlichen Fortschritts der Menschheit heute keineswegs
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erledigt. Es pricht vielmehr ein1ges dafür, S1e sıch aufgrund der Bevor-
ZUZUNg und Absolutsetzung einer estimmten Vorstellung:von Fortschritt
1Im Sinne eines sıch auf immer mehr Bereıiche ausweıtenden machtförmigen
Kalkulıerens und Machens nochmals 1senna zugespitzt aben, insofern
immer deutlicher wiırd, daß, W iınfach weitergemacht wırd WIe bısher,
letztliıch die Katastrophe der Menschheıt und ihrer Mıtwelt betrieben
WIrd.

Peukert schreıbt dazu: ‚„Dıie Erfahrung, das Ende der menschlıchen
a  ng In strategische Kalküle eingeht und dıe bısher ex1istierenden Formen
VonenVOonNn Vernichtung edroht SInd, verändert das Verhältnıis ZUT eigenen
Exıistenz. Sıe scheınt menschlıches en dafür sprechen
tiefreichende Veränderungen indiıvıidueller und kollektiver Stimmungslagen,
VONn denen Therapeuten berichten und die sıch bIis in dıie Barbarısiıerung
polıtıscher Herrschaftsformen verfolgen lassen. ugleı1c! entsteht das Bewußt-
se1n elıner menschlichen Solıdarıtät, das sich auch In Weıisen unmıittelbar
gegenseıtiger Zuwendung außert
Ist Entsetzen eine zureichende Basıs Bewußtseins: Es scheınt, daß
historisch bedingt UuUrc UNSCIC Sıtuation In eıner Oorm VONn Olıdarı-
tat, dıe werden will, sıch aber nıcht einschränken läßt, eın unbedingtes
Moment auftaucht, zumındest in offengehaltenen Fragen. Warum verzichtet
INan mıt Rücksicht auf ungeborene zukünftige Generationen auftf eigene
Vorteile und Lebenschancen? Warum behäilt INan dıe, die ıhres Versu-
ches, unbedingte Solidarıtä eben, vernichtet worden sınd, ıIn Erinnerung
und g1ibt doch den eigenen, bedrohten Versuch nıcht auf? Ist In der eigenen
solıdarıschen Praxıs eın Protest die endgültige Zerstörung des anderen
enthalten und darüberhinaus die Behauptung, der andere se1 unbedingt bejaht,
auch 1Im Tod? Und zugleıic die Behauptung, dieses BeJjahtsein gelte auch für
einen selbst, erdanke sıch die eigene Praxıs? Diese Fragen stellen,
konstitulert Theologie. Sie lıegen den nfängen der Jüdıschen und chrıst-
lıchen WI1Ie der buddchistischen Tradıtion. ’Was VON Entmythologisierun nıcht
getroffen würde... ware die rfahrung, der Gedanke, der sıch nıcht
enthauptet, in Transzendenz mündet, bıs ZUT Idee einer Verfassung der Welt,
In der nıcht bestehendes Le1id abgeschafft, sondern noch das unwıderruflich
vETrSaNSCHNC wıiderrufen wäre.‘ (SC Zıtat VON Ih Adorno)
Siıch solche Fragen nıcht ausreden lassen, s1e mıt dem Rısıko, ohne Irost

bleiben zumındest en halten, ware ein konstitutives Moment VON

Bıldung.“‘ 1361)
47 Vor diesem Hintergrund hat gerade der Relıgionsunterricht 6S sıch
angelegen sein lassen, der Schule als eines Lernens für eın
gemeinsames en auf Zukunft hın dafür einzustehen, solche Fragen
nıcht ausgeklammert, sondern bewußt thematisıert werden. Damıt ist nıcht en
Monopol des Religionsunterrichts für diese Dimension Von Bıldung bean-
sprucht; 1Im Gegenteıl, S1IE ist 1m TUN! SCHOMUNCH eiıne Dımension, dıe in
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en Schulfächern vorkommt, jedenfalls spätestens dann, WC S1e Grundfra-
SCH der Konstitution VON Wırklichkeit tangleren. Angesichts der JTatsache, daß
das Bewußtsein für diese Dımension der Wiırklichkeit in der heutigen Gesell-
schaft ohl es andere als der Regelfall Ist, gilt CS allererst, daß 6S bel den
Lernenden eweckt wırd, SIE für die elemtaren Erfahrungen und damıt
zusammenhängende Fragen menschlıicher Exıistenz und des Zusammenlebens
sensıbilisıert werden und ihnen aufgeht, WIEe dieses ihnen VOoONn ihrer eigenen
Lebensgeschichte her keineswegs unbekannt Ist, WIEe CS möglıcherweise
zunächst und be1 oberflächlicher Betrachtungsweise den Anscheın hat rst
WE In olcher Weise die Lebens- und Handlungsrelevanz VON elıgıon und
Glaube wenıgstens ansatzwelise aufgegangen ist, dürften dıe Lernenden auch
empfänglıch werden für dıie VoN der Tradıtion her überkommenen und Z
Teıl heute auch noch gelebten oder für dıe verschiedenen NeUu erprobten
Antwortversuche aufdıe Herausforderungen, dıe sıch indıviduell und kollektiv
tellen el ist realıstisch dıe heute unübersehbare Pluralıtät olcher Ant-
wortversuche In echnung tellen Es ist darum prinzipiell unmöglıch, die
Lernenden auf einen dieser Antwortversuche verpflichten wollen 1e] ist
bereıits erreicht; WEeNn SIE bereıt Sınd und merken, 6S sıch auch ohnt, sıch
vergleichend und krıitisch mıt den verschiedenen Antwortversuchen auselnan-
derzusetzen, daraus möglıcherweise den für das eigene en ANSCINCS-

Weg finden und diesen gehen SsSoweıt möglich, gemeinsam mıt
anderen und Inel für NEeCUeE Entdeckungen.
4 . %3 Zielsetzung des Schulıschen Relıgionsunterrichts ist CS also, die and-
lungskompetenz der Heranwachsenden rfahrungen und Fragen gegenüber,
In denen WIEe skizzıiert eın unbedingtes Moment auftaucht, krıitisch-kon-
struktıv Öördern el ist dıie für dıe Ausbildung dieser Kompetenz
erforderliche Entwicklung VON eiıner Naivıtät ersten Girades einer Navıtät
zweıten Grades gebührend beachten. Insgesamt erwelisen sıch INn diesem
Zusammenhang für die Vermittlung und Ane1gnung die Begegnung und
Auseinandersetzung mıiıt praktisc: gelebten Antwortversuchen 1Im Sınne VOIN
lebenswe  iıch verorteter Religiosität oder anderweitig Orlentierten eltan-
schauungen als zumiıindest ebenso wichtig WIEe die Beschäftigung mıiıt deren
theologisc oder phılosophısch reflektierten ochformen;: eine große edeu-
tung kommt darüber hınaus dem gesamten asthetischen Bereich 7u olchen
‚„Entdeckungen‘‘ kann eine handlungsorientierte Unterrichtsgestaltung beıtra-
SCH, indem S1e 6S den Lernenden ZUT Aufgabe macht, solche in Vergangenheıt
und Gegenwart praktıisc. elebte Antwortversuche rkunden und sıch miıt
ihnen auseinanderzusetzen. Für solche praktisch gelebten Antwortversuche
lassen siıch nach Englert mıt 4C auf elıgıon und Glaube drei ‚‚Zustands-
formen:‘‘ unterscheıden: >11 als Tre Objektivation, als gemeinsame
Vısıon und als persönlıcher Lebensstil“‘ 20)



Handlungsorientiert unterrichten Im ach eligion Yl

DIie Möglıichkeıt einer handlungsorıientierten Unterrichtsgestaltung se1
exemplarısch für dıe zweiıte Zustandsform eın Stück weıt, So WIeE Englert CS

tut, konkretisiert: S gehtHandlungsorientiert unterrichten im Fach Religion  91  4.4 Die Möglichkeit einer handlungsorientierten Unterrichtsgestaltung sei  exemplarisch für die zweite Zustandsform ein Stück weit, so wie Englert es  tut, konkretisiert: „„Es geht ... darum, probehalber die Sehvorschläge nachzu-  vollziehen, die eine religiöse Tradition macht; beispielsweise einmal zu  versuchen, die Welt als Schöpfung zu sehen: Welche Folgen hätte das? Die  Menschen als Kinder Gottes, als geschwisterliche Gemeinschaft zu sehen:  Welche Folgen hätte das? (Sc. Und wo und wie erlebe ich Christen und  Christinnen, die sich aus diesem Glauben heraus etwa für die Erhaltung der  Schöpfung oder für die Einhaltung von Menschenrechten engagieren? Wie  geben sie Rechenschaft von ihrem Engagement? Welche Bedeutung kommt  diesem Engagement in den Kirchen und in den Gemeinden zu? etc.) Religi-  onsunterricht ist in diesem Sinne auch ein Versuch, die Welt zu entziffern, ein  Experimentieren mit den Seh(sc. — und Handlungs-)vorschlägen religiöser  Traditionen. Auch hier sehe ich einen Anknüpfungspunkt zu Formen jugend-  licher Religiosität, wo auch gemeinsame Visionen und kollektive Identifika-  tionen eine große Rolle spielen. Was leisten die in den verschiedenen Formen  jugendlicher Religiosität steckenden Visionen? Was sind deren praktische  Konsequenzen? Was ist die praktische Konsequenz, wenn ein Fußballfan sich  beispielsweise auf seine Fahnen schreibt: ’Fortuna, die rotweiße Religion’?““  (ebd:. 21)  4.5 Daß es bei einer solchen handlungsorientierten Unterrichtsgestaltung um  mehr geht als um eine unverbindliche Spielerei oder um den letzten krampf-  haften Versuch, doch noch einmal gegen das allgemein in der Schülerschaft  vorherrschende religiöse Desinteresse anzukämpfen, sei abschließend mit  einem Zitat von H. Peukert deutlich zu machen versucht: „Wer über die  Zukunft von Bildung nachzudenken versucht, kommt an Grenzen... Das  Denken kann auf die Widersprüche in unserer Situation aufmerksam machen,  auf ihnen insistieren und sie im Entwurf überschreiten; es kann sie aber nicht  von sich aus in der Realität auflösen. Dies zu versuchen, ist Sache einer  vorgreifenden Praxis, wie sie sich vielfältig in der ausgesperrten nachwach-  senden Generation anbahnt. Denn Bildung ist nicht ein Zustand, sondern ein  Prozeß, eine Tätigkeit, eine Praxis, und erst als solche ’stetiges Freilegen von  Zukunft als Verwirklichungsprozeß des Menschen’ (sc. Zitat von H.-J.  Heydorn).‘‘ (aaO, 137)  In einer solchen Praxis, wird sie ernstgenommen, gibt es nur Beteiligte und  Lernende. Damit drängt sich unweigerlich als Frage auf, ob zum einen vor  allem die ‚„Lehrenden‘‘ dazu bereit sind, sich mit der heranwachsenden  Generation auf eine solche solidarische Suchbewegung einzulassen, und ob  zum anderen die Schulen und Kirchengemeinden in ihrer derzeitigen institu-  tionellen Verfassung dafür geeignete Lernorte darstellen.darum, probehalber dıe Sehvorschläge nachzu-
vollzıehen, die eiıne relıg1öse Iradıtion macht:; beispielsweise einmal
versuchen, dıie Welt qals chöpfung sehen elche Folgen hätte das® DiIie
Menschen als Kınder Gottes, als geschwisterliche Gemeiminschaft sehen
eiche Folgen hätte das? (Sc Und und WIEe erlebe ich Chrısten und
Chrıistinnen, dıe sich dUus diıesem Glauben heraus eIw für dıe rhaltung der
chöpfung oder für dıe 1  altung VoNnN Menschenrechten engagieren? Wiıe
geben s1e Rechenscha VoNn ihrem Engagement? eliche edeutung kommt
diesem Engagement In den Kırchen und ın den Gemeinden zu? e{i6=) Relıg1-
onsunterricht ist in diesem Sinne auch eın Versuch, dıe Welt entzıffern, eın
Experimentieren mıt den Seh(sc und Handlungs-)vorschlägen relig1öser
Iradıtionen. uch hıer csehe ich einen nknüpfungspunkt Formen Jugend-
lıcher Religiosıtät, auch gemelınsame Vısıonen und kollektive Identifika-
tionen eine große pıelen Was elsten die ın den verschiedenen Formen
Jugendlicher Religiosıtät steckenden Vısıonen? Was Sınd deren praktische
Konsequenzen? Was ist die praktısche Konsequenz, WE eın Fußballfan sıch
beispielsweıise auf seiıne ahnen schreıbt: ‘Fortuna, dıe rotweıiße Relıgion ?*
(ebd., 21)
4.5 65 be1 einer olchen handlungsorientierten Unterrichtsgestaltung
mehr geht als eıne unverbıindlıiıche Spielereı oder den etzten krampT-
en Versuch, doch noch einmal das allgemeın in der Schülerscha:
vorherrschende relıg1öse Desinteresse anzukämpfen, SEe1 abschließen! mıt
einem Zıtat VON Peukert eutlic machen versucht ‚„„Wer über die
Zukunft vVvomn Bıldung nachzudenken versucht, kommt Grenzen... Das
enken kann auf die Wiıdersprüche 1n unNnseIer Sıtuation aufmerksam machen,
auftf ihnen insıstieren und SIE 1im Entwurf überschreıten: 6S kann sS1e aber nıcht
Von sıch aus INn der Realıtät auflösen. Dies versuchen, ist a{ einer
vorgreifenden Praxıs, WIeE S1e sıch vielfältig 1ın der aus  en nachwach-
senden Generation nbahnt Denn Bıldung ist nıcht eın Zustand, sondern eın
Prozeß, eiıne Tätıigkeıt, eine Praxıs, und erst als solche "stetiges Freilegen VON

Zukunft als Verwirklichungsprozeß des Menschen’ (SC /atat VO H .-J
eydorn).““ (aaQ, 37)
In einer olchen Praxıs, wiırd S1e ernstgenommen, <1bt 6S 191088 Beteiligte und
Lernende. Damıt drängt sıch unweılgerlich als rage auf, ob ZU einen VOT

em die ‚„„Lehrenden‘‘ dazu bereıt sınd, sıch mıt der heranwachsenden
Generation auf eıne solche solıdarısche Suchbewegung einzulassen, und ob
ZU anderen die chulen und Kirchengemeinden in ıhrer derzeitigen instıtu-
tiıonellen Verfassung dafür gee1gnete Lernorte darstellen
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